 SEQ CHAPTER \h \r 1ErnteDANKfest
15 Aller Augen warten auf dich, und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit. 16 Du tust deine Hand auf und sättigst alles, was lebt, mit Wohlgefallen. 17 Der HERR ist gerecht in allen seinen Wegen und gnädig in allen seinen Werken. 18 Der HERR ist nahe allen, die ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernst anrufen.
(Psalm 145,15-18)

 SEQ CHAPTER \h \r 1›Wir stehen in einer Krise‹ - das ist keine Übertreibung. Es fragt sich nur, an welche Krise man jetzt gerade denkt. Seit Ende Februar diesen Jahres ist es die Krise, die durch den Einfall russischer Truppen in das Nachbarland, Ukraine, ausgelöst wurde. Eine Krise ist oft wie ein Stein, der ins Wasser geworfen wird - und immer weitere Kreise auslöst. Durch diesen Einfall ist manches ausgefallen: ausreichend Weizen, den Weltbedarf zu befriedigen, Gas, den Strom- und Heizungsbedarf abzudecken. 

Ein unabhängiger ›Stein‹ von dem, was sich in der Ukraine und Russland abspielte, war dann der trockene Sommer, mit einem ungekannten dürren Erdboden, der nicht nur die Ernte bedrohte, sondern auch die Wälder. Flussläufe sanken so sehr, dass nicht nur das Leben im Fluss in Gefahr stand, sondern auch die Schifffahrt, durch die Menschenleben mit dem Notwendigen versehen werden sollten.

Bei diesen Krisen, wurde dann noch die schon länger präsente Frage, wenn nicht ganz verdrängt, dann doch einige Zeit zur Seite gedrängt. Die  Erderwärmung und der Klimawechsel stellen eine Krise dar, deren Kreise sich viel weiter ziehen, als wir es uns wahrscheinlich ausdenken können.

Die Frage ist bei diesen Krisenherden: Wohin wenden wir uns - an wen wenden wir uns -, uns zu helfen? Natürlich tragen die öffentlichen Behörden eine große Verantwortung - und kaum einer will wohl den Platz mit denen tauschen, die uns vertreten, wenn es um die großen Fragen geht. Natürlich können die Freitagsmärsche für die Zukunft einen an die Verantwortung erinnern, die jeder trägt. Aber, wenn wir ehrlich sind, stellen wir immer wieder die Grenzen fest, die Menschen haben.

Der Psalmschreiber erinnert uns: »Aller Augen warten auf dich ...« Es gibt nämlich den Einen, der nicht nur helfen, sondern der retten kann. Das, was wir als Krise erfahren, kann ja auch eine Gelegenheit sein, sich ganz neu auf Gott auszurichten. Die Geschichte lehrt uns - schon in biblischer Zeit -, dass ›wenn nichts anderes mehr hilft‹, man sich (endlich wieder) an Gott wendet. Wenn wir nicht nur mit unserem Latein, sondern mit unseren Versuchen, die Welt zu retten, am Ende sind, dürfen wir wissen: Er ist da! Er von dem David zu Beginn dieses Psalms schreibt: »Der HERR ist groß und sehr zu loben, und seine Größe ist unausforschlich.« (V. 3)

Keiner kann seine Größe erforschen - das bleibt bis heute so. Trotz der vielen technischen Errungenschaften der letzten Jahre, können wir noch nicht die Größe des Universums feststellen. Und er ist da: am äußeren Ende des Universums, aber auch bei mir, hier auf unserem kleinen ›blauen‹ Planeten. Er lässt mich erfahren: »Gnädig und barmherzig ist der HERR, geduldig und von großer Güte.« (V. 8)

Da kann ich nur staunen! Wie kommt er dazu, mir mit Gnade und Barmherzigkeit, mit Geduld und großer Güte zu begegnen? Aber er tut es! Das gilt nicht nur mir, sondern: »Der HERR ist allen gütig und erbarmt sich aller seiner Werke.«

Gott ist gegenwärtig! Das stimmt auch in einer Zeit großer Krisen. Irgendwie hat er sie zugelassen. Nicht, uns abzuhängen, sondern damit wir den Anschluss wieder schaffen. Den Anschluss an ihn: an seine Güte und sein Erbarmen.

Deswegen kann ich meinen Blick immer wieder auf ihn richten in dem festen Vertrauen: »... und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit. Du tust deine Hand auf und sättigst alles, was lebt, mit Wohlgefallen.«

Dafür kann ich ihm wirklich nur danken. Heute und an jedem Tag wieder neu!                                                     Pfarrer Helmut Straeuli                                                    
